
Allgemeiner Bericht über die Bedingungen im Gastland 

- Praktische Informationen – 

1. Vorbereitung des Aufenthalts, Kontaktaufnahme zur Gastinstitution, Kontakte mit 
Behörden, erste Anschaffungen 

 

Da Schweden innerhalb der EU liegt, ist der organisatorische Aufwand eher gering. Dieser beschränkt sich 

eigentlich auf die Wohnungssuche, Kontaktaufnahme mit dem jeweiligen Supervisor und die Formulare 

des DAADs.  

Ich habe mich durch die Emails des DAADs und durch die „virtuellen Kaffeepausen“ gut vorbereitet 

gefühlt.  

Die Kontaktaufnahme zu meinem Supervisor erfolgte über E-Mail. Über Zoom und weiteren E-Mail-

Austausch haben wir dann die Details geklärt.  

Da ich nur für 2 Monate in Schweden war, hatte ich keinen Kontakt zu schwedischen Behörden und habe 

auch keine großen Anschaffungen getätigt. 

 

2. Visum, Aufenthaltsgenehmigung 

 

Da Schweden zur EU gehört, war ein Visum oder eine Aufenthaltsgenehmigung nicht nötig. 

 

3. Zahlungsverkehr, Versicherung 

In Stockholm kannst du alles mit EC-Karte zahlen. Wirklich alles. Ich habe am Anfang den „Fehler“ gemacht 

etwas Bargeld abzuheben und habe mich teilweise schwer getan, es auszugeben :D Mittlerweile 

akzeptieren nämlich viele Geschäfte keine Barzahlungen mehr.  

Meiner Meinung nach ist es super praktisch, dass man alles mit EC Karte zahlen kann. 

Für einige Dinge wie beispielsweise online-Fahrkartentickets oder das Überweisen der Miete braucht man 

außerdem eine Master/Visa Karte.  

Da beim Bezahlen mit den Karten (geringe) Gebühren für die Währungsumrechnung anfallen, haben sich 

einige Studenten aus dem Wohnheim „revolute“ geholt. Das ist wohl eine kostenlose Bankkarte, bei der 

für die Währungsumrechnung keine zusätzlichen Kosten anfallen. Davon habe ich erst nach der Hälfte der 

Zeit meines Aufenthalts erfahren, deshalb hat es sich für mich nicht mehr rentiert. Wenn du aber länger in 

Schweden bleibst und dir die Karte im Vorhinein besorgst, lohnt es sich. 

Neben der Versicherung durch den DAAD habe ich keine zusätzlichen Versicherungen abgeschlossen. 

4. Zimmersuche und Miethöhe 

Ich habe im Studentenwohnheim des KI Housings in Solna gewohnt. Ein sehr sehr schönes und preis-faires 

Wohnheim für internationale Studenten.  

Man kann sich online unter „KI Housing“ für verschiedene Standorte bewerben. Dafür muss dein 

Supervisor ein Dokument ausfüllen, das bestätigt, dass du am Karolinska Institut ein Praktikum absolvierst. 

Dann kannst du dich auf Studentenwohnheime an verschieden Standorten in Stockholm bewerben. Ich 

würde das unbedingt empfehlen. Wohnen in Stockholm ist sehr teuer und auf dem freien Wohnungsmarkt 

wirst du es schwer haben eine gute Unterkunft zu finden. Außerdem lernst du im Studentenwohnheim 

auch sehr leicht Leute kennen. 

Ich habe in einer 4er WG gewohnt und 550 bis 580€ pro Monat (je nach Währungsumrechnung) gezahlt. 

Für Stockholmer Verhältnisse ist das ein total fairer Preis (auch wenn er am Anfang sehr hoch erscheint). 

5. Verpflegung 

Das Einkaufen in den Supermärkten erfolgt eigentlich wie in Deutschland.  



Da Mittagsessen in der Cafeteria meines Labors sehr teuer war, hab ich mir für das Mittagessen auf der 

Arbeit immer etwas von zu Hause mitgenommen. Das haben so eigentlich auch alle „Lokals“ gemacht.  

Natürlich bin ich mit anderen internationalen Studenten auch mal Abendessen gegangen oder wir haben 

Fika (Kaffee und Kuchen - sehr sehr beliebt in Schweden) in einem der vielen schönen Cafés und 

Restaurants gehabt. Das gehört für mich einfach zur schwedischen Kultur dazu und dadurch erlebt man 

viele schöne Momente in dieser wunderschönen Stadt.  

Allerdings ist das deutlich teurer als in Deutschland. Von daher haben wir auch viel zu Hause gekocht.   

6. Kontakte zu Studienkollegen/innen, Freizeitgestaltung 

Ich habe meine Freundesgruppe über das Studentenwohnheim kennengelernt. Die internationalen Leute 

sind total offen und es ist hier wirklich nicht schwer gefallen Kontakte zu knüpfen      

Am Wochenende waren wir eigentlich immer unterwegs: Von Tagesauflügen wie Wandern im 

Nationalpark, Flying Fox oder Kajak fahren über Baden, Barbecue, Kaffee trinken oder mit der Fähre 

fahren, war eigentlich alles dabei. Stockholm bietet unglaublich viele Ausflugsmöglichkeiten, schöne 

Winkel, interessante Museen und gute Cafés/ Restaurants. Du kannst dich auf jeden Fall auf die Stadt 

freuen!  

Auch unter der Woche hatte ich Nachmittags / Abends immer genügend Zeit für ein gemütliches 

Zusammensitzen oder Sport (das Karolinska Institutet bietet im Übrigen auch kostenlose Sportkurse an). 

7. Immatrikulation, Forschungsgenehmigung 

Ich war weiterhin an meiner Heimatuniversität immatrikuliert. Eine Forschungsgenehmigung habe ich 

nicht gebraucht.  

8. Nützliche Adressen im Gastland 

 

Spezielle Adressen im Gastland kann ich keine empfehlen.  

 

9. Sonstige Anmerkungen 

 

Meine Zeit in Schweden hat mich sehr bereichert. Ich habe tolle Leute kennengelernt, Kontakte zu 

Studenten aus der ganzen Welt geknüpft, neue Ansichten und Kulturen kennengelernt und einfach den 

schwedischen Sommer genossen. Gleichzeitig habe ich in dem Projekt einen Einblick in die Forschung 

bekommen und mir neue Skills aneignen können. Ein perfekter Mix aus Freizeit und Arbeit.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Fachlicher Bericht über das Projekt im Gastland 

- Akademische Informationen – 

 

1. Kontakt zu Professoren und Supervisor 
 
Der Kontakt zu meinem Supervisor (PhD-Studentin) und der Gruppenleiterin war sehr nett und auf 
Augenhöhe. Die Stimmung war immer entspannt und es wurde viel gelacht. Wenn man Fragen oder 
Anmerkungen hatte, konnte man diese stellen. Einmal hat meine Supervisorin das ganze Labor-Team 
zum Abendessen zu sich eingeladen. Das war auch ein sehr interessanter Abend.  
Allerdings war es auch so, dass man sich viel selbst beschäftigen konnte/musste. Ich habe das als gut 
empfunden, weil ich so die Möglichkeit hatte mich mit Themen zu beschäftigen, die mich besonders 
interessiert haben und so zum Beispiel die Zeit für eine Präsentation im Journal Club genutzt habe.  
 

2. Ziel des Praktikums 
 
Das Ziel meines Praktikums war, einen tieferen Einblick in die Forschung zu erhalten und so 
herauszufinden, ob ich später in der Forschung arbeiten möchte.  
 

3. Methodisches Projekt 
 
Bei dem Projekt handelte es sich um eine klinische Studie. Hierbei wurde die Wahrnehmung und 
neuronale Verarbeitung von Essen und Gerüchen von Patienten mit Essenstörungen mit gesunden 
Probanden verglichen. Die Pilotstudie war zu dem Zeitpunkt meines Praktikums bereits abgeschlossen. 
Während meines Praktikums haben wir mit der Datenerhebung bei den gesunden Probanden 
begonnen. 
 

4. Anwendungsorientiertes Projekt 
 
Ich war zusammen mit einer anderen DAAD-Praktikantin für die Rekrutierung von Probanden sowie die 
Vorbereitung und Durchführung des Experimentes meines Supervisors zuständig. Während des 
Experiments hat man die Probanden durch den Versuchsaufbau und die verschiedenen Aufgaben 
geführt.  
Am meisten neuen Skills habe ich jedoch im Journal Club gelernt. Hier habe ich ein aktuelles Paper 
sowie mein bereits veröffentlichtest Paper vorgestellt und diskutiert. 
 

5. Ausblick und Fazit 
 
Während meines Praktikums habe ich in sehr entspannter und kollegialer Atmosphäre, einen Einblick in 
die neurowissenschaftliche Forschung und die Aufgaben eines PhDs bekommen. Für meine zukünftige 
Tätigkeit als Ärztin steht nun fest, dass ich vor allem klinisch tätigen sein will, aber die Forschung gerne 
in meinen Arbeitsalltag integrieren würde, wie dies beispielsweise in bestimmten „clinical-scientist“-
Programmen möglich ist.  


